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fögne oertreten, beten betounbernbe Slide bie
rante, lichtblaue ©eftalt auf bent Dgrone um:
lagerten.

Da nun gefdjat) es, bag ein junger Unbelanm
ter gereinlam, ber bie Königin fo ftürmifcg be=

grügte unb oon igr fo ftürmifcg toieber begrübt
xourbe, bag ein feiges ©rftaunen buret) bie Seigen
ber aHefamt oon ben Südhern erhobenen £öpfe
lief. Unb als nun gar bas gräulein oon feiner
§öge herunterftieg unb abfeits in einem SBinlel
mit bem Seuen gtoar leife, aber in äugerfter,
freubigberoegter Pertraulidjleit gu fcgtoähen be=

gann, ba mugte ja nun beutlich toerben, toas
man bisher als toäglerifd) unb als oorfiegtige
gurüdgaltung empfunben hatte. Da llappte eins
nad) bem anbern ber oielen Suchet auf ben
Difcgen gu. Die SBiffensgungrigen erhoben fid).
Son ber hohen SBanb fah bie ©öttin ber 2ßtffen=
fchaft tiefbelümmert hinter ben treulos (Einteilern
ben brein. Das fjräulein aber hatte ploglidj,
nicht ohne einiges ©rftaunen, alle §änbe 00H

gu tun, bie aufbetoahrten Slappen toieber gurüd=
gureidjen.

2lls bann aber bie Setoegung bes aufgefegeud)*
ten Scgtoarms beenbigt mar unb bas Kräutern
bie Drummer befag, getoahrte es nid)ts als gtoei
herabgebeugte unb bebrillte ©elehrtenhäupter
unb, fern in einer ©de, bie Stirn in bie §anb
geftügt — ben gierlichen &opf bes jungen, netten
Philologen. Sßenn auch bie §anb bas ©eficgt
oerbedt hielt, toie um es oor neugierigen Sliden
gu fegügen, fo mar bod) gu fel)en, bag es fegr
rot unb nur mit Stühe beherrfcht toar. Da nun
ging ein ftrahlenbes Säcgeln über bas ©eficht
bes ffrciuleins, unb entrüdt oerroeilte ber Slid
ber fegönen Sugen eine SBeile auf ber fernen
©eftalt, bis ihr Sertrauter fie mit fanftem Stög
toieber in bie SBirllicgleit gurüdrief. 2lber fie
blieb aud) toeiterhin gerftreut, freilich auf eine

feltfam betoegte, beglüdenbe SBeife, unb es bau=
erte nicht lange, bis ber anbere fid) ftiH gurüdgog.

Übrig blieben allein gtoei blinlenbe, tief
herabgebeugte ®elel)rtenplatten, gtoei junge, fegöne
SDlenfcgenlinber, gehn Schritt ooneinanber ent=

fernt, unb eine atemlofe, faft unheimliche StiHe.
Unterbeffen toar es SJtittag getoorben, bie

3eit bes Saalfchluffes. Die ©elehrten räufperten
fich, llappten bie Südjer gu, fteüten fie toifpernb

an Ort unb Stelle unb gingen fremtblicfj grügenb
oon hinnen. Such unferm Philologen blieb nichts

übrig, als fich gu paden unb ben fchtoeren ©ang
gu tun. SBägrenb er aber noch in roter, gilflofer
Serlegenheit oor bem Fräulein ftanb unb bas

gräulein feine Stappe offenbar nicht fogleicg
finben tonnte, hörte er es toie aus toeiter fferne
fagen: „Denten Sie fich biefc überrafchung!
Plagt mir ba unoerfehens mein Sruber in ben

Saben!" Unb ba er fie noch oerbuht, toie cor
ben £opf gehauen, anftarrte, hängte fie rafd)
ihren Stantel über ben 2ltm unb, oon ihrer
§öge herunterfteigenb, fagte fie: „®elt, Sie gehen

auch in bie Stenfa? Da haben toir ja benfelben
2Beg "

©inige Dage brauf gab es um bie fegöne

Sibliotheïarin unb ben jungen Philologen aller:
lei erftauntes, ïaurn fagbares ©emunlel, unb toie=

berum ein toenig fpäier tourbe auf bas glaub:
haftefte oerfiegert, bie beiben feien im Sbenb:
bämmern Srm in 2lrm in ber ©rogen SUee gu

fehen getoefen.

£Frau oljne £äd)eltt.
Çrang Peter lam aus bem SOtilitärbienft

gurüd. Straglenb oor ©efunbheit unb Unter:
negmungsluft flieg er aus bem 3ug. 3n ber

einen §anb trug er ben Koffer, in ber anbern
bie §anbf<hut)e mit ber betonten Säffigteit bes

gang flotten Bioiliften. 3tt ber SahnhofhaÜe
blieb er ftehen unb überlegte: Sollte er guerft

3U Sotte unb bann nach $aufe, ober umgetegrt
unb frifd) rafiert? ^ebenfalls mugte bie SBiebet:

legr entfprechenb gefeiert toerben, unb gtoar mit

Sotte, bem patenten luftigen Sftäbel. SBogu Ijat

man eine Heine ffreunbin?
Smmergin beffer, fie guerft angurufen, bactjte

ffrang Peter unb ging auf eine Delepgontabine
gu. Dann mahlte er bie Summer, unb Sotte
melbete fid) gleich felbft.

„3d) rufe bid) 00m Sahnhof auf," fagte

er, „ift bas nid)t nett oon mir?"
„3a, fegr. Unb toie ift es bir gegangen?

Deine leiste ßarte höbe ich geftern erhalten, i<h

baegte baher, bu toürbeft erft morgen guriieb

legren."

söhne vertreten, deren bewundernde Blicke die
ranke, lichtblaue Gestalt auf dem Throne um-
lagerten.

Da nun geschah es, daß ein junger Unbekann-
ter hereinkam, der die Königin so stürmisch be-

grüßte und von ihr so stürmisch wieder begrüßt
wurde, daß ein jähes Erstaunen durch die Reihen
der allesamt von den Büchern erhobenen Köpfe
lief. Und als nun gar das Fräulein von seiner
Höhe herunterstieg und abseits in einem Winkel
mit dem Neuen zwar leise, aber in äußerster,
freudigbewegter Vertraulichkeit zu schwätzen be-

gann, da mußte ja nun deutlich werden, was
man bisher als wählerisch und als vorsichtige
Zurückhaltung empfunden hatte. Da klappte eins
nach dem andern der vielen Bücher auf den
Tischen zu. Die Wissenshungrigen erhoben sich.

Von der hohen Wand sah die Göttin der Wissen-
schaft tiefbekümmert hinter den treulos Einteilen-
den drein. Das Fräulein aber hatte plötzlich,
nicht ohne einiges Erstaunen, alle Hände voll
zu tun, die aufbewahrten Mappen wieder zurück-
zureichen.

Als dann aber die Bewegung des aufgescheuch-
ten Schwarms beendigt war und das Fräulein
die Trümmer besah, gewahrte es nichts als zwei
herabgebeugte und bebrillte Gelehrtenhäupter
und, fern in einer Ecke, die Stirn in die Hand
gestützt — den zierlichen Kopf des jungen, netten
Philologen. Wenn auch die Hand das Gesicht
verdeckt hielt, wie um es vor neugierigen Blicken
zu schützen, so war doch zu sehen, daß es sehr
rot und nur mit Mühe beherrscht war. Da nun
ging ein strahlendes Lächeln über das Gesicht
des Fräuleins, und entrückt verweilte der Blick
der schönen Augen eine Weile auf der fernen
Gestalt, bis ihr Vertrauter sie mit sanftem Stoß
wieder in die Wirklichkeit zurückrief. Aber sie

blieb auch weiterhin zerstreut, freilich auf eine
seltsam bewegte, beglückende Weise, und es dau-
erte nicht lange, bis der andere sich still zurückzog.

Übrig blieben allein zwei blinkende, tief
herabgebeugte Gelehrtenplatten, zwei junge, schöne

Menschenkinder, zehn Schritt voneinander ent-
fernt, und eine atemlose, fast unheimliche Stille.

Unterdessen war es Mittag geworden, die
Zeit des Saalschlusses. Die Gelehrten räusperten
sich, klappten die Bücher zu, stellten sie wispernd

an Ort und Stelle und gingen freundlich grüßend
von hinnen. Auch unserm Philologen blieb nichts

übrig, als sich zu packen und den schweren Gang
zu tun. Während er aber noch in roter, hilfloser
Verlegenheit vor dem Fräulein stand und das

Fräulein seine Mappe offenbar nicht sogleich

finden konnte, hörte er es wie aus weiter Ferne
sagen: „Denken Sie sich diese Überraschung!
Platzt mir da unversehens mein Bruder in den

Laden!" Und da er sie noch verdutzt, wie vor
den Kopf gehauen, anstarrte, hängte sie rasch

ihren Mantel über den Arm und, von ihrer
Höhe heruntersteigend, sagte sie: „Gelt, Sie gehen

auch in die Mensa? Da haben wir ja denselben
Weg "

Einige Tage drauf gab es um die schöne

Bibliothekarin und den jungen Philologen aller-
lei erstauntes, kaum faßbares Gemunkel, und wie-
derum ein wenig später wurde auf das glaub-
hafteste versichert, die beiden seien im Abend-
dämmern Arm in Arm in der Großen Allee zu

sehen gewesen.

Frau ohne Lächeln.
Franz Peter kam aus dem Militärdienst

zurück. Strahlend vor Gesundheit und Unter-
nehmungslust stieg er aus dem Zug. In der

einen Hand trug er den Koffer, in der andern
die Handschuhe mit der betonten Lässigkeit des

ganz flotten Zivilisten. In der Bahnhofhalle
blieb er stehen und überlegte: Sollte er zuerst

zu Lotte und dann nach Hause, oder umgekehrt
und frisch rasiert? Jedenfalls mußte die Wieder-
kehr entsprechend gefeiert werden, und zwar mit

Lotte, dem patenten lustigen Mädel. Wozu hat

man eine kleine Freundin?
Immerhin besser, sie zuerst anzurufen, dachte

Franz Peter und ging auf eine Telephonkabine
zu. Dann wählte er die Nummer, und Lotte
meldete sich gleich selbst.

„Ich rufe dich vom Bahnhof auf," sagte

er, „ist das nicht nett von mir?"
„Ja, sehr. Und wie ist es dir gegangen?

Deine letzte Karte habe ich gestern erhalten, ich

dachte daher, du würdest erst morgen zurück-

kehren."



„Stun, id) bin um einen ;

3mg früher losgeïommen,
aber aE bies ergäl)le id)
bit fpäter. SBir treffen uns
bod) fjeute abenb?"

„§eute abenb?" meinte
Sotte gögernb. „3)as gel)t
leiber nid)t."

„ 9îicb)t " rief fjrang
ißeter enttäufd)t. „3a, wa=
rum benn nicht?"

„Stun ja — ict) — id)
ïann nictjt —"

„SBas ift benn los,
roarum ïannft bu auf ein=

mal nidjt?"
„(Ss geht wirïlid) nicgt

— id) — mir — mir haben
23efud) -—"

35er junge SJtann wanbte
feine ganse Öberrebungs=
ïunft auf, bat unb befcgwor.
Sd)lieglid) gab bas SEäb=

d)en nad) unb fagte gu.
5rang ißeter oerlieg bie Sabine unb eilte

lopffd)iittelnb gur §altefteEe ber Stragenbaijn.
SBas mit Sotte los mar? Sonft brauchte er fie
nur gu rufen unb fie tarn aud) fd)on. SoEte
oieEeid)t in ben SBodjen feiner SEbwefenljeit ein
anberer SJtamt in iljr Seiten getreten fein?

2lm Slbenb traf er fie. Sie fal) gut aus wie
immer, bod) irgenbtoie fd)ien il)r SBefen oer=
änbert. 3rang ißeter merlte es gleidj, nur wugte
er nid)t, rooran es lag. 35as fonft fo muntere
2)ing benagm fid) ernft unb guriidgaltenb.

„Sta, fie wirb fd)on auftauen", backte ber
junge SJtann unb ging mit igr in eine SBeinftube.
2)ort fudjte er bie ißlätje in einer oerftedten
Soge aus unb befteEte einen guten Xropfen.
3)amt fagen fie beifammen unb er ergählte gwei
Stunben lang oon feinen (Srlebniffen.

Slls igm enblid) ber Sltem ausging, wun=
berte er fici), bag Sotte ign fo lange bjatte reben
laffen. Son ft pflegte fie nämlich ununterbrochen
gu plappern, fo bag er meift gar nidjt gu SBort
bei il)r ïam.

„Sötte," fagte er unb legte ben Sinn um
fie, „was haft &a benn heute?"

Schweres Sranbungliiä in SJlengnau am 27. Sluguft 1938.

sßljot. ©djneibcr, Sutern.

„3d)? Stich ts." antwortete fie unb rüdte
ein wenig ab.

„Slber Sotte!" fliifierte er oorwurfsooE, gog
fie an fid) unb woEte fie tüffen.

„Sticht both, — lag mid)!" Unb wanbte
ben £opf nach *>er entgegengefegten Stidjtung.

„23itte, wie bu wiEft", meinte Çrang ißeter
eifig gelräntt. „Slber mödjteft bu mir oieEeid)t
oerraten, was plöt)lid) in bich gefahren ift? Sonft
warft bu bod) nic^t fo langweilig unb abweifenb."

„(Sine fjrau mug aud) manchmal nein fagen
ïonnen", entgegnete bas SJtabdjen. „3d) wiE jcgt
gehen."

35üfter fchweigenb begleitete ber junge SJtann
fie. Œs ïam ihm oor, als würbe er neben einem
wilbfremben SJtäbchen gehen. SBas fo ein paar
SBocgen Trennung oermögen. Sticht, bag ihm bie
ernfte unb auch fonft gang neue Slrt an ihr mig=
gel. 3m ©egenteil, im ©egenteil, SJtänner woEen
es oft gar nicht, bag man es immer gu leicht
macht, aber —

„Sötte," fagte 5*ang ißeter, „jet)t weig ich,
was mir fo fremb an bir oorïam an biefem

«Nun, ich bin um einen ^

Tag früher losgekommen,
aber all dies erzähle ich
dir später. Wir treffen uns
doch heute abend?"

„Heute abend?" meinte
Lotte zögernd. „Das geht
leider nicht."

„Nicht?" rief Franz
Peter enttäuscht. „Ja, rva-
rum denn nicht?"

„Nun ja — ich — ich
kann nicht —"

„Was ist denn los,
warum kannst du auf ein-
mal nicht?"

„Es geht wirklich nicht
— ich — wir — wir haben
Besuch —"

Der junge Mann wandte
seine ganze Überredung?-
kunft auf, bat und beschwor.
Schließlich gab das Mäd-
chen nach und sagte zu.

Franz Peter verließ die Kabine und eilte
kopfschüttelnd zur Haltestelle der Straßenbahn.
Was mit Lotte los war? Sonst brauchte er sie

nur zu rufen und sie kam auch schon. Sollte
vielleicht in den Wochen seiner Abwesenheit ein
anderer Mann in ihr Leben getreten sein?

Am Abend traf er sie. Sie sah gut aus wie
immer, doch irgendwie schien ihr Wesen ver-
ändert. Franz Peter merkte es gleich, nur wußte
er nicht, woran es lag. Das sonst so muntere
Ding benahm sich ernst und zurückhaltend.

„Na, sie wird schon auftauen", dachte der
junge Mann und ging mit ihr in eine Weinstube.
Dort suchte er die Plätze in einer versteckten
Loge aus und bestellte einen guten Tropfen.
Dann saßen sie beisammen und er erzählte zwei
Stunden lang von seinen Erlebnissen.

Als ihm endlich der Atem ausging, wun-
derte er sich, daß Lotte ihn so lange hatte reden
lassen. Solist pflegte sie nämlich ununterbrochen
zu plappern, so daß er meist gar nicht zu Wort
bei ihr kam.

„Lotte," sagte er und legte den Arm um
sie, „was hast du denn heute?"

Schweres Brandunglück in Menznau am 27. August 1938.

Phot. Schneider, Luzern.

„Ich? Nichts." antwortete sie und rückte
ein wenig ab.

„Aber Lotte!" flüsterte er vorwurfsvoll, zog
sie an sich und wollte sie küssen.

„Nicht doch, — laß mich!" Und wandte
den Kopf nach der entgegengesetzten Richtung.

„Bitte, wie du willst", meinte Franz Peter
eisig gekränkt. „Aber möchtest du mir vielleicht
verraten, was plötzlich in dich gefahren ist? Sonst
warst du doch nicht so langweilig und abweisend."

„Eine Frau muß auch manchmal nein sagen
können", entgegnete das Mädchen. „Ich will jetzt
gehen."

Düster schweigend begleitete der junge Mann
sie. Es kam ihm vor, als würde er neben einem
wildfremden Mädchen gehen. Was so ein paar
Wochen Trennung vermögen. Nicht, daß ihm die
ernste und auch sonst ganz neue Art an ihr miß-
fiel. Im Gegenteil, im Gegenteil, Männer wollen
es oft gar nicht, daß man es immer zu leicht
macht, aber —

„Lotte," sagte Franz Peter, „jetzt weiß ich,
was mir so fremd an dir vorkam an diesem



Slbenb: bu haft rticEjt ein einiges Stal geladjt;
nidEjt einmal gelächelt Ijaft bu."

„Sich — "
Dem „Sich" folgte bie erroartenbe ©rgänsung

nicht.
Sie roaren beim §austor angelangt. „Sötte,"

flehte ber junge Stann, „aber einen 9Ibfd)iebs=
ïufj gibft bu mir bocE)?"

„©ute STiacî)t, fjrangl" jagte bas Stäbchen,
öffnete rafcf), fchlüpfte ins §aus unb lief) ifjn ftetjen.
©ang einfad) ftetjen. Slud) nod) baju einen ffranj
ijteter, ber oom SBiebertjolungsturs tjeimtam.

Stit äBeltfctjmerg im Singemeibe ging grans
ißeter in bie nädjfte Kneipe, tränt bort Sier unb
führte ergreifenbe Selbftgefprädje. Broifdjenburd)
litt er ade Qualen ber Giferfucf)t. Sur ein anbrer
Stann tonnte bie ttrfad)e fein, nur ein anbrer
Stann. §a ©r malte es fidj aus, roie Ijerrlidj
es fein muffte, ïfelbroeibel ju fein unb mit bem
Sioalen ein Stünbdjen ttadjguexergieren. Slrmer
^nodjen! Sad) biefen gärten rourbe Srang tßeter
roieber roeid) mie Sutter. Das tommt baoon,
roemt man fid) bei fold) einem tteinen Stäbel
nichts meiter bentt unb immer nur fdjerst ufto.
3et)t hatte er ben Satat, fitter roäre Sotte ein
fabelhaftes brauchen getoorben.

„fjeierabcnb !" rief ber SBirt burd) bas Sota!,
jjranj ißeter ïjielt es nid)t mehr aus, fprang
auf, eilte 3um Telephon unb rief Sotte an.
Sie melbete fi<h mit oerfdjtafener Stimme.

„Sift bu oerrüdt," meinte fie, „mich mitten
in ber Sacht ansutlingetn ?"

„3dj mu§ ©eroifjheit haben," fagte er feier=
tidh, „ich ftrtbe fonft teine Sutje mehr. 2Bir
tonnen in ein paar SBodjen heiraten. SBidft bu?"

„3ia fchon! Slber je£t gehe nach §aufe unb
mache teine Dummheiten!"

Schon am nädjften Sadjmittag befud)te fjranj
ißeter feine Sraut unb beren Gttern. Sotte lächelte
toieber ihr ftraljlenbes Sächeln. Sie geigte auch
nid)t mit il)rcn Hüffen, unb beibe maren glüdlich.

„Xtnb mo roarft bu am Sormittag, ?" fragte
fjrang ißeter. „3d) hahe bich fiebenmal oergebens
angerufen."

„3d) mugte brhtgenbe Seforgungen machen,"
ertlärte Sotte unb gcbadjte ooü Danïbarïeit bes

^ahnarjtes, ber il)r ben abgebrochenen Stiftsahn
roieber in Drbnung gebracht hatte.

£)rang=Utans£?ong auf Borneo.
©rft am britten Dage unferer Slntunft in ben

fumpfigen SBälbern bes Suroarfees betamen roir
bie Sefter einer Drang=Utan=$orbe gu ©efictjt.
Steertahen fchimpften hinter einem Sebelparber
her, ber mit einem jungen föobolbmali im Sachen
in bie Sambusbfdjungel tauchte. ©leicE) barauf
brang 311m nicht geringen ©ntfehen ber eiro
geborenen Dräger aus ber breifjig Steter hohen
Jerone eines Safamalabaumes bas charaïteriftifd)e
©urgeln ber 3Balbmenfcf)en.

Sis su bem 3roifd)enfatl hatten fich bie Utans,
benenunfereSInroefenheitlängftbelannifein muffte,
oöUig ruhig oerhalten. Seht polterten fie ersümt
unb ftedten, oon bem ©eïreifd) eines Sashorro
oogels ooüenbs aus ber Sadjmittagsruhe ge=

fdjeucht, ihre böfen $öpfe unter bem Sianengeflecht
heroor. Sad)bem roir burd) 3roei Dajals ein in ber
Sonne gleifjenbes unb glihernbes SledEjgefäh mit
§onig in unmittelbarer Sähe bes Safamala=
giganten hatten auffteüen laffen, sogen roir uns
oorftcljtig aus ber Stitte bes oon fôannenpflan3en
überroucherten 3BiefenftiicEs in ben Schatten einer
Setelnufjpalme 3urüd. Salb barauf beobachteten
roir, roie ein riefiger „Su!a", mit ungeroöhnlid)
bichterSehaarungunb anfehnlichenSchroielen auf
ben ©efäfjroangen, bebädjtig ben §orbenftamm=
bäum heruntertlafterte, ben §onig!anifter an bie
30ttige Sruft brüdte unb blihf<h"eH in bie unburd)=
bringliche Seftïrone surüdftob. Sadj einer SBeile
liehen roir ein sroeites ©efäfj oon berfelben äufjeren
Sefchaffenheit 3uglei<h mit einer gut getarnten
fjalle an ber geräumten Stelle ber Sichtung aus=
fehen.

Stuf einmal fahen roir einen jungen Drang=
tttan, faft nod) ein föinb, bartlos unb ohne Sd)roie=
len, oon unheimlicher Stenfdjenähnlichleit, ben

Seftbaum abroärts turnen. Did)t hinter ihm folgte
bie Stutter, bie in ihrem Stifjtrauen offenbar oer=

hinbern rooRte, bah bas Sorroihige in feiner Sero
gier Schaben erleibe. 3mmer roieber serrte bie Stile
bas £inb balb am SIrm, balb am ÇeH, fdjliehlidj
entroifchte bas tfjalbroüchfige ; in roilben Sprüngen
nahm es ßurs auf ben Set)älter mit ber füfjen
Speife, um ben bereits bie Steertahen immer engere
Greife sogen. Durch unfere ©läfer ïontrollierten
roir bie abroartenbe Haltung ber beforgten Stutter.

Abend: du hast nicht ein einziges Mal gelacht;
nicht einmal gelächelt hast du."

„Ach —
Dem „Ach" folgte die erwartende Ergänzung

nicht.
Sie waren beim Haustor angelangt. „Lotte,"

flehte der junge Mann, „aber einen Abschieds-
kuß gibst du mir doch?"

„Gute Nacht, Franzl" sagte das Mädchen,
öffnete rasch, schlüpfte ins Haus und ließ ihn stehen.
Ganz einfach stehen. Auch noch dazu einen Franz
Peter, der vom Wiederholungskurs heimkam.

Mit Weltschmerz im Eingeweide ging Franz
Peter in die nächste Kneipe, trank dort Bier und
führte ergreifende Selbstgespräche. Zwischendurch
litt er alle Qualen der Eifersucht. Nur ein andrer
Mann konnte die Ursache sein, nur ein andrer
Mann. Ha! Er malte es sich aus, wie herrlich
es sein müßte, Feldweibel zu sein und mit dem
Rivalen ein Stündchen nachzuexerzieren. Armer
Knochen! Nach diesen Härten wurde Franz Peter
wieder weich wie Butter. Das kommt davon,
wenn man sich bei solch einem kleinen Mädel
nichts weiter denkt und immer nur scherzt usw.
Jetzt hatte er den Salat, sicher wäre Lotte ein
fabelhaftes Frauchen geworden.

„Feierabend!" rief der Wirt durch das Lokal.
Franz Peter hielt es nicht mehr aus, sprang
auf, eilte zum Telephon und rief Lotte an.
Sie meldete sich mit verschlafener Stimme.

„Bist du verrückt," meinte sie, „mich mitten
in der Nacht anzuklingeln?"

„Ich muß Gewißheit haben," sagte er feier-
lich, „ich finde sonst keine Ruhe mehr. Wir
können in ein paar Wochen heiraten. Willst du?"

„Ja schon! Aber jetzt gehe nach Hause und
mache keine Dummheiten!"

Schon am nächsten Nachmittag besuchte Franz
Peter seine Braut und deren Eltern. Lotte lächelte
wieder ihr strahlendes Lächeln. Sie geizte auch
nicht mit ihren Küssen, und beide waren glücklich.

„Und wo warst du am Vormittag,?" fragte
Franz Peter. „Ich habe dich siebenmal vergebens
angerufen."

„Ich mußte dringende Besorgungen machen,"
erklärte Lotte und gedachte voll Dankbarkeit des

Zahnarztes, der ihr den abgebrochenen Stiftzahn
wieder in Ordnung gebracht hatte.

Orang-Utan-Fang auf Borneo.
Erst am dritten Tage unserer Ankunft in den

sumpfigen Wäldern des Luwarsees bekamen wir
die Nester einer Orang-Utan-Horde zu Gesicht.
Meerkatzen schimpften hinter einem Nebelparder
her, der mit einem jungen Koboldmaki im Rachen
in die Bambusdschungel tauchte. Gleich darauf
drang zum nicht geringen Entsetzen der ein-
geborenen Träger aus der dreißig Meter hohen
Krone einesRasamalabaumes das charakteristische
Gurgeln der Waldmenschen.

Bis zu dem Zwischenfall hatten sich die Utans,
denenunsereAnwesenheitlängstbekanntsein mußte,
völlig ruhig verhalten. Jetzt polterten sie erzürnt
und steckten, von dem Gekreisch eines Nashorn-
vogels vollends aus der Nachmittagsruhe ge-
scheucht, ihre bösen Köpfe unter dem Lianengeflecht
hervor. Nachdem wir durch zwei Dajaks ein in der
Sonne gleißendes und glitzerndes Blechgefäß mit
Honig in unmittelbarer Nähe des Nasamala-
giganten hatten aufstellen lassen, zogen wir uns
vorsichtig aus der Mitte des von Kannenpflanzen
überwucherten Wiesenstücks in den Schatten einer
Vetelnußpalme zurück. Bald darauf beobachteten
wir, wie ein riesiger „Suka", mit ungewöhnlich
dichter Behaarung und ansehnlichen Schwielen auf
den Gesäßwangen, bedächtig den Hordenstamm-
bäum herunterklafterte, den Honigkanister an die
zottige Brust drückte und blitzschnell in die undurch-
dringliche Nestkrone zurückstob. Nach einer Weile
ließen wir ein zweites Gefäß von derselben äußeren
Beschaffenheit zugleich mit einer gut getarnten
Falle an der geräumten Stelle der Lichtung aus-
setzen.

Auf einmal sahen wir einen jungen Orang-
Utan, fast noch ein Kind, bartlos und ohne Schwie-
len, von unheimlicher Menschenähnlichkeit, den

Nestbaum abwärts turnen. Dicht hinter ihm folgte
die Mutter, die in ihrem Mißtrauen offenbar ver-
hindern wollte, daß das Vorwitzige in seiner Neu-
gier Schaden erleide. Immer wieder zerrte die Alte
das Kind bald am Arm, bald am Fell, schließlich
entwischte das Halbwüchsige; in wilden Sprüngen
nahm es Kurs auf den Behälter mit der süßen
Speise, um den bereits die Meerkatzen immer engere
Kreise zogen. Durch unsere Gläser kontrollierten
wir die abwartende Haltung der besorgten Mutter.
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